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Der Hochwohlgebohrne Herr,
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Erb-und Burggeſeſſen auf Freienwalde, Uchtenhagen

und Mellen,
Herr auf Braunsforth, Marienhagen, Fehlingsdorff,

Sradelberg, Graſſe, Vosberg, Beveringe,c.
den 2eten Julii 1744.

plotzlich dieſes Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte,
und darauf

den zten Septembr.

mit Chriſt-Adelichen Ceremonien
zu Grabe gebracht ward,

Wolte
Zu Bezeugung ſeines hertzlichen

Mitleydens

Dem Wohlſelig- verſtorbenen
zu Ehren,

Denen Kochbetruhten
zum Troſt

folgendes aus ſchuldigſter Hochachtung aufſetzen,

Johann Chriſtian Frœlich,
Diaconus der Kirchen zu Freienwalde und Paſtor zu Woltersdorff.
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lagt, weint und ringt die Hand' im Nu und Augenblick
Jſt Herr von Wedell todt. Er ging in voller Freude

Des Abends friſch zu Bett, des werthen Sohnes Gluck
Und frohe Hochzeit-Feſt gab Hertz und Augen Weyde.

Des Morgens ſteht er auf, lebt, redt und ſinckt zugleich
Erblaßt zur Erden hin. Sein Leib war faſt bekleidet

So rief der Diener: Ach! der Herr iſt ſtarr und bleich;
Kommt eilt und rettet ihn, die Seele von ihm ſcheidet.

Kaum horte bebend an den unverhofften Schall
Die hochbetrubte Schaar: Es hieß: o Jammer-Worte!

Sie flohen zu ihm hin und ſahen ihn vom Fall
Beſturtzt aufs Bett gelegt, und wie ſein Geiſt die Pforte

Der Ewigkeit erreicht, die Augen ſchlug er auf
Und ſchloß ſie wieder zu; dis ſind die letzten Blicke,

Womit er Abſchied nahm und rochelnd ſeinen Lauf
Jn dieſer Welt beſchloß. Ein jeder wich zurucke

Als wenn ein Donnerſtrahl durch Hertz und Seele fuhr;
Denn nichts vortreflichers vermochte ihnen allen

Als er, zu Grabe gehn; doch da die Lebens-Uhr
Das letzte Sandkornlein auch ließ zu Boden fallen,

Verließ die Seel den Leib und ging zur Ruhe ein.
Nun floſſen ſtatt der Freud die Thranen von den Wangen:

Die Witwe winſelte vor Hertzens-Angſt und Pein:
Mein Mann und Krone fallt, was ſoll ich nun anfangen,

Man legt mein halbes Hertz ins Sarg und tragt es hin
Zur Gruft, wo vor zwey Jahr mein Sohn ward hingeleget;

Wer iſt der mirs verdenckt, daß ich voll Kummer bin?
Denn Aſt und Stamm ſind hin, ihrFall mein Hertz zerſchlaget,



Die Kinder ſehn erſtarrt den todten Vater an,
Jhr Hertze wolt vor Gram und Schreck in Stucken ſpringen;

Veil das erſtarrte Blut kaum durch die Adern rann:

Und ſieht Beſturtzungs-voll die Seinen von ſich ſcheiden;
Allein ein frommes Hertz und tugendhafter Muth

Kußt ſeines Konigs Hand auch unter ſchweren Leiden.
Zwar iſts ein harter Schlag, wenn GOttes Allmachts-Hand

Den Menſchen plotzlich laßt tod auf die Erde fallen.
Warum er dieſes thut; iſt ihm, uns nicht bekannt,

Nur JEſus ruft dabey: Wacht! wacht! das ſag ich allen.
Der Menſch im Reich der Macht, iſt GOttes Unterthan

Und ſeine Creatur: Wer hiebey wohl erweget,
Daß man der hochſten Macht nicht widerſtehen kann,

Der muß zufrieden ſeyn mit dem was GOtt aufleget;
Denn ſein Vermogen iſt doch gar zu ſchwach und klein

elultrhernnturrurnnnrte.Was man nicht meiden kann, das muß man unverdroſfen
Und mit Geduld ausſtehn. So troſtet die Natur:

Allein ein Chriſt und Glied des edlen Reichs der Gnaden
Jſt doch weit glucklicher, er findt die rechte Spur

Des Troſts in GOttes Wort, dis ſpricht ihm ſoll nicht ſchaden
Des Creutzes Centner-Laſt. Drum iſt ein Frommer ſtill,

Und duldet ohne Zwang gantz willig GOttes Fugen
Er ſpricht: O Vater! es geſcheh dein guter Will,

Jch werd in Angſt und Noth und Tod nicht unterliegen,
Jch weiß, in dieſer Welt iſt niemahls Freud ohn Leid,

Wer heut vergnuget lebt und guten Muth bezeiget,
Jſt Morgen mißvergnugt und hat ſtatt Friede Streit,

Wenn ſich des Gluckes-Sonn zum Untergange neiget.
So geht des Konigs Braut auch gerne ſchwartz gekleidt,

Wenn ſie in ſolcher Tracht dem Brautgam wohl gefallet
Db gleich die tolle Welt ſie hont, haßt und beneidt,

Jhr Glaubensſchiff lauft ſchnell und wird doch nicht zerſchellet,
Es bleibt bey ſchnellem Blitz und Donner unverzagt:

Weil GzOtt der Ancker iſt, ſo kans kein Sturm zerſchlagen,
Wenn Mann und Vater todt, halt GOtt was er geſagt:

Drum, Hochbetrubteſte, ſchweigt ſtill und laßt das Klagen,
GOtt bleibt der Waiſen GOtt und richt't der Witwen Sach,

Laßt euch den Todes-Fall nicht rauben Licht und Leben,
Stillt den gerechten Schmertz und herben Thranen-Bach,

Denn Thranen konnen nicht des Hochſten Schluß aufheben.



Sein unerforſchter Rath zieht Menſchen nie zu Rath,
Sein heilger Wille muß auf jeden Winck geſchehen,

Er thut was ihm beliebt und er beſchloſſen hat,
Es mag der Menſch dazu ſuß oder ſauer ſehen:

Wer weiß ob nicht der HErr durch einen ſchnellen Tod
Beſondre Lieb und Gnad dem Seligen erwieſen?

Denn was man hie beweint und nennet Creutzes-Noth,

Das wird vor GOttes Thron als hohe Gnad geprieſen.
Wer ſchnell und ſelig ſtirbt, erlangt die Himmels-Kron

Ohn Schmertzen Weh und Ach von ſeines JEſu Handen,
Er kommt, und weiß nicht wie zu Salems guldnen Thron,

Da viele unter Angſt dis Jammer-Leben enden.
Betrubte, legt die Hand auf euren Mund und ſagt:

Der groſſe ſtarcke GOtt zerſchlaget und verbindet,
Er macht des Chriſten Hertz im Leiden unverzagt.

Jſt Mann und Vater todt und alle Freud verſchwindet:
Hemmt GoOtt der Thranen Lauf und mindert Leid und Pein.
ANAuch lebt der Seelge noch in Hoffnungs-reiffen Kindern,

Jhr Tugend-Glantz erneurt des todten Vaters Schein;
Dis kan ſo Schmertz als Gram auch allen Kummer lindern.

Zuletzt ruft der ſo ſchnell ſtirbt dem ſo friſch und ſtarck
Jſt, aus dem Grabe zu: So oft die Glocke ſchlaget

Gzedenck o Menſch vielleicht fullſt du zur Stund den Sarg!
Gluckſelig wer ſein End und Lebens Ziel erweget!

GOtt kommt oft ungemeldt und weiſet den ins Grab,

Der noch viel Jahr gedenckt vergnugt zu ſeyn auf Erden.
Die Lebens-dZeit iſt kurtz, ſie flieht und nimmt ſtets ab;

Drum, Menſch, beſtell dein Haus! du kanſt bald Aſche werden.
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